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Wohnheim-Brand: Politik attackiert Versicherung
Mahnwache vor dem unbewohnbaren Studentenwohnheim „Am Richtsberg 88“ am Mittag des 25. Juni 

Der Verfall des bei einem 
Brand vor zwei Jahren  
beschädigten Studenten-
wohnheims „Am Richts-
berg 88“ beschäftigt die 
Kommunalpolitik. Im Zen-
trum der Kritik: der Ver-
sicherer „Allianz“. 

von Björn Wisker

Marburg. In einem Antrag an 
das Stadtparlament kritisieren 
SPD und Piratenpartei, dass es  
bis heute „keine erkenn-
baren Aktivitäten“ sei-
tens der Versicherung gege-
ben habe, die „Hoffnung auf  
eine erneute Nutzung der drin-
gend benötigten Räume hätte  
wecken können“. Auch nach 
zwei Jahren seien weder eine 
Sanierung noch ein Neubau in 
Aussicht. „Für einen Skandal 
halte ich das. Von dieser Hinhal-
terei haben wir nichts, hier geht 
es um 110 fehlende Wohnungen! 
Jede Lücke wird zugebaut, bis 
zur Grenze der Verträglichkeit 
wie etwa am Unteren Richts-
berg. Wenn man sieht, welcher 
Wirbel sonst in der Stadt um nur 
30 Wohnungen gemacht wird, 
erkennt man, wie wichtig die-
ses Haus für die Wohnsituation 
in ganz Marburg ist“, sagt Erika 
Lotz-Halilovic (SPD), Ortsvor-
steherin.

Auch für die Kommune seien 
im Laufe der Zeit „erhebliche 
Kosten entstanden“, die nicht 
kompensiert worden seien, 
heißt es in dem Antrag: Durch 
die Bereitstellung von Not- und 
Ausweichunterkünften, der Ver-
pflegung der Brandstiftungs-
Opfer sowie durch Investitionen 
in Alternativ-Wohnungen.

„Die Betroffenen werden 
im Regen stehen gelassen“

Man habe sich in „vorbildlicher 
Geduld“ geübt, das Geschehene 
als „Unglück weggesteckt“, sagt 
Dr. Michael Weber (Piraten). 
Doch mittlerweile gibt es nach 
OP-Informationen vermehrt 
Vandalismus am und im Haus, 
Unbekannte brechen ein, fei-
ern dort Partys. „Wir sind nicht 
gewillt, uns an der Nase herum-
führen zu lassen“, sagt Weber. 
Sollte die Allianz-Versicherung 
auch weiterhin nichts im Sinne 
der Schadensregulierung unter-
nehmen, sollen laut Antrag Ge-
richte eingeschaltet werden –  
eine Entscheidung zur Reakti-
vierung oder Neubau solle noch 
im Laufe des Jahres gefällt wer-
den. „Niemand kann uns weis-
machen, es sei in einem Zeit-
rahmen von zwei Jahren nicht 
möglich zu entscheiden, wel-
cher Schritt günstiger ist“, sagt 
Weber. 

„Das Hochhaus verfällt, weit 
mehr als 200 Menschen könn-

ten in den Wohnungen leben, es 
tut sich aber nichts“, sagt auch 
Bernd Hannemann (Linke) 
aus dem Ortsbeirat Richtsberg. 
Die Opfer der Brandstiftung 
– Ex-Bewohner, versichertes  
Studentenwerk, aber auch alle  
Wohnungssuchenden – wür-
den „im Regen stehen gelassen“ 
und angesichts der Verdichtung  
beispielsweise durch die im Bau 
befindlichen GWH-Apartments 
sei  die Sanierungs-Verzögerung 
nun für den ganzen Stadtteil ein  
„Missstand“. Anlässlich des 
zweiten Jahrestages des Hoch-
hausbrands organisiert er mit 
seiner Gremiumskollegin Chris-

tel Gabrian-Zimmermann eine 
Mahnwache vor dem ehemali-
gen Studentenwohnheim. „Wir 
fordern, endlich darauf hin-
zuwirken, die dringend benötig-
ten Wohnungen schnellstmög-
lich wieder ausländischen oder 
Studierenden mit Familie zur 
Verfügung zu stellen.“ 

In den vergangenen Tagen ka-
men vielen Richtberg-Bewoh-
nern die Erinnerungen an das 
Feuer-Drama im Studenten-
wohnheim zurück, weil es – wie 
vor zwei Jahren Am Richtsberg –  
einen Kellerbrand in der nahe-
gelegenen Sudetenstraße gab. 

Der Brand 2014, bei dem 280 

Bewohner ihre Wohnungen ver-
loren, verursachte den größ-
ten Rettungseinsatz in der Ge-
schichte der Universitätsstadt. 
Bis heute wurde der Brandstifter 
nicht gefasst – und das ist offen-
bar ein Grund für die Versiche-
rung, den Schaden für das Stu-
dentenwerk nicht zu regulieren. 

Die Hoffnung der Richtsber-
ger ruht nun auch auf den hei-
mischen Landtagsabgeord-
neten, die zwar von Lotz-Hali-
lovic informiert wurden, bisher 
aber zum Thema schweigen.

Mahnwache: Samstag, 25. Juni, (12 Uhr) vor 
dem Haus „Am Richtsberg 88“

Das ehemalige Studentenwohnheim „Am Richtsberg 88“ steht leer und verfällt.  Foto: Nadine Weigel 

Vitos-Park: Stadtparlament bleibt hart
Bürgerbegehren gegen Bebauung kommt nicht · Etwa 100 Sozialwohnungen sollen entstehen  

Es bleibt dabei: Das Stadt-
parlament hält ein Bür-
gerbegehren gegen die 
Bebauung eines Teils des 
Vitos-Parks für unzulässig.

von Till Conrad

Marburg. Gegen die Stimme 
der Marburger Bürgerliste und 
bei Enthaltung der Marburger 
Linken beschloss das Stadtpar-
lament am Freitagabend, Wider-
sprüche gegen den Beschluss 
des Parlaments vom Januar zu-
rückzuweisen. Die Stadtverord-
netenversammlung hatte ein 
Bürgerbegehren, das sich gegen  
die Teilbebauung des Vitos-
Parks wendet, als unzulässig zu-
rückgewiesen. Ein rechtlich bin-
dender Bürgerentscheid kommt 
somit nicht zustande. Zuvor hat-
ten knapp 3 000 Marburgerin-
nen und Marburger das Bürger-
begehren unterschrieben. 

Die Initiatoren des Bürger-
begehrens haben nun einen Mo-
nat Zeit, gegen den Beschluss 
vor dem Verwaltungsgericht in 
Gießen zu klagen. Sie hatten in 
der Vergangenheit mehrfach 
angekündigt, notfalls bis hoch 
zum Europäischen Gerichtshof 
für Menschenrechte zu gehen, 
um den Bürgerentscheid gegen 
die Bebauung durchzusetzen.

2860 Unterschriften für den   
Erhalt des Vitos-Parks

Ausschlaggebend für die Hal-
tung des Parlaments sind juris-
tische Gründe. Das notwendige 
Quorum für ein Bürgerbegehren 
in Höhe von 2 844 gültigen Un-
terschriften haben die Initiato-
ren dagegen knapp überschrit-
ten: Sie sammelten exakt 2 860 
Unterschriften unter die Forde-
rung, „das Parkgelände um die 
Vitos-Klinik für Naherholung 
und Stadtklima zu erhalten“ 
und in einem Bebauungsplan 
festzulegen, er diene der „Siche-
rung des Grünbestands und der 
Bestandsbauflächen“ nebst Er-
satzbaumöglichkeiten für den 
Gemeinbedarf.

Diese Formulierung stehe im 
Widerspruch zu den Bestim-
mungen des Baugesetzbuches: 
Der Bürger habe keinen An-
spruch auf Aufstellung, Än-
derung, Ergänzung oder Auf-
hebung eines Bebauungsplans, 
argumentierte auch der Ma-
gistrat, der sich dabei auch auf 
mehrere Beschlüsse des Bun-
desverwaltungsgerichts beruft.

Die rechtliche Einschätzung 
der Stadt wird vom Hessischen 
Städtetag geteilt, hatte Ober-
bürgermeister Dr. Thomas Spies 
(SPD) schon im Januar vor der 
ersten Beschlussfassung des 
Parlaments gesagt. 

Das Stadtparlament hatte im 

Dezember den Bebauungsplan 
für das Vitos-Gelände geändert.  
Im südwestlichen Teil des  
Geländes sollen unter anderem 
Sozialwohnungen entstehen.

Der Roteichenwald ist 
inzwischen gefallen

Inzwischen sind die Rodungs-
arbeiten in der südwestlichen 
Ecke des Vitos-Parks weit-
gehend abgeschlossen.

Dort, wo einst Hunderte von 
Roteichen standen, ist nun Platz 
für die vorgesehenen etwa 100 
Sozialwohnungen. Sie sind Teil 
eines vom Land Hessen und der 
Stadt Marburg geförderten Pro-

jektes der Wohnungsbaugesell-
schaft GWH zur Schaffung von 
300 zusätzlichen Sozialwoh-
nungen in Marburg.

Der Plan, im gleichen Areal 
weitere 100 Eigentumswoh-
nungen zu bauen, sei nach Aus-
kunft von Vitos derzeit kurzfris-
tig nicht umzusetzen, hatte Bür-
germeister und Baudezernent 
Dr. Franz Kahle (Grüne) mit-
geteilt. Der Beschluss im Be-
bauungsplan, an der Stelle des 
Roteichenwalds Baurecht auch 
für Eigentumswohnungen zu 
schaffen, bedeutet aber keine 
„Baupflicht“.

Die Bürgerinitiative gegen die 
Bebauung des Vitos-Parks hatte 

unter anderem mit dem Vogel-
reichtum auf den Gelände ar-
gumentiert, den der Marburger 
Vogelschutzbeauftragte Profes-
sor Dr. Martin Kraft festgestellt 
hatte. Kraft war damit zu ei-
nem anderen Ergebnis gekom-
men als ein Gutachten des Mar-
burger Büros für Landschafts-
ökologie Simon und Widdig. 
Matthias Simon, einer der bei-
den Geschäftsführer des Büros 
und inzwischen SPD-Fraktions-
vorsitzender, blieb der Abstim-
mung am Freitagabend deshalb 
fern – genau wie Andrea Sunt-
heim-Pichler (Bürger für Mar-
burg), die das Bürgerbegehren 
mit unterzeichnet hatte.

Das Baugebiet am Vitos-Park. Die Stadtverordnetenversammlung hat am Freitag ein Bürgerbegehren, das sich gegen die Teilbebauung 
des Parks wendet, als unzulässig zurückgewiesen.  Foto: Thorsten Richter

Über das Stadtbild wird ja viel 
diskutiert. Macht in einer 
Stadt, die optisch im Gegen-
satz zu – sagen wir Gießen – 
einiges zu bieten hat, auch 
Sinn. Im vergangenen und 
diesem Jahr lösen mögliche 
Parkhaus-Bauten die Stadt-
bild-Debatten aus. Was im Zu-
ge dessen untergeht, ist die 
Monotonisierung der Stadt als 
solcher. Einst sprossen Spiel-
hallen aus dem Boden, dann 
folgten Thai-Massage-Studios, 
und mittlerweile kann sich der 
Marburger vor Bäckereien 
nicht mehr retten. In der 
Frankfurter Straße eröffnet 
bald wohl die nächste. Man 
fragt sich, wie viele Brötchen 
der durchschnittliche Städter 
täglich so verzehrt, dass sich 
auch die x-te Filiale auf engem 
Raum betriebswirtschaftlich 
rechnen kann. 

von
Björn Wisker

liEBE lEsERin, 
liEBER lEsER!

Polizei

Unfallflucht: Polizei 
sucht Zeugen
Marburg. Am Donnerstag hat 
ein Unbekannter den Halte-
mast einer Fahrgastinformati-
onstafel an der Bushaltestelle in 
Höhe des Kaufhauses Ahrens in 
der Universitätsstraße beschä-
digt. Dabei entstand ein Sach-
schaden  von mehreren tausend 
Euro. Die Tat ereignete sich zwi-
schen 10 und 21 Uhr. Auch am 
Donnerstag fuhr ein silberner 
Kombi um etwa 16.10 gegen die 
Sandsteinmauer des Parkhau-
ses Oberstadt am Pilgrimstein. 
Danach setzte der Unfallfahrer 
seine Fahrt fort, ohne sich um 
den Schaden zu kümmern. Ges-
tern wurde ein parkender gelber 
Citroen C 5 zwischen 09.45 und 
09.50 Uhr auf einem Parkplatz 
in der Marburger Straße neben 
dem Eingang eines Geschäf-
tes angefahren. Dabei entstand 
ein Sachschaden von mehreren 
hundert Euro. Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Polizei un-
ter den Telefonnummer 0 64 21 
/ 406-0 entgegen.

Am montAg Auf ...

n Mit zahlreichen Events, wie 
beispielsweise dem „Campus 
Cooking“, werben Unterneh-
men an der Uni, um die Studen-
ten als Kunden zu gewinnen. 
Der Asta kritisiert das.
n Dieter Schulz berät Studen-
ten in der Sozialberatungsstel-
le des Studentenwerks. Die Be-
ratung reicht von Finanzierung, 
über studentisches Wohnen bis 
hin zu privaten Problemen.

Meldung

Fit durch die  
sommermonate
Marburg. Für alle, die sich auch 
in der Sommerpause fit halten 
möchten oder fit werden wol-
len, bietet die Ev. Familien-Bil-
dungsstätte vom 18. Juli bis zum 
22. August, jeweils montags von 
19 bis 20 Uhr ein Fitnesstrai-
ning ohne Geräte an. Wer Fit-
ness und Ausdauer lieber mit 
beschwingter Musik steigern 
möchte und mit viel Spaß et-
was für seine Figur tun will, soll-
te den Zumbakurs vom 17. Juli 
bis 28. August, jeweils sonntags 
von 19 bis 20 Uhr nicht versäu-
men. Anmeldungen nimmt die 
Familien-Bildungsstätte gern 
von Montag bis Donnerstag 
9 bis 12 Uhr und 15 bis 17 Uhr  
unter 06421/175080  entgegen.
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